
ZUR ASKESE INDISCHEN RELIGION

UVON Klaus Rüpıng

Indien ist be1ı uns weıthin als das klassısche Land der Asketen oder,
w1e INa  - früher aAaSCH pilegte, der Büßer ekannt. Das indische Wort,
welches früher tast durchweg mıt „Buße“ eng penance) wiedergegeben
wurde un: auch heute noch manchmal S meıst aber mıt „Askese” uüuber-
SET17 WIT'!  d7 ist Skr a  as Darüber hınaus aber werden die usdrücke
„Askese” un „Asket“ 1n der Literatur uüber Indien 1mM Zusammenhang
mıt eıner VO  3 Phänomenen benutzt, dıe VO  - Meditationspraktiken
(yoga) uüber gyEWISSE VO  — der Hindu-Lebensordnung vorgeschriebene Le-
bensstadien bıs ZUTE Eixiıstenz wandernder Lehrer un! manchmal Og bıs
hın dem Ireiben VO:  ; umherziehenden Gauklern un Scharlatanen
reichen.

Wenn INa  - uüber Phänomene eıner VO  > uUuNnscrer! eigenen unabhängigen
Kultur, W1€e die indische ist, handelt, collte 199028  - sıch grundsaätzlıch der
Problematik eıner Anwendung UuUNscCICTI Begrifflichkeit auf diese fremde
Kultur bewußt SCe1N. Es ıst gewiß legıtim un: kann fruchtbar se1IN, AaUuSs-

gehend VO  - unserer eigenen Begrifflichkeit fragen, wI1e sich VO  - ihr AUuUSs

gesehen jene fremde Kultur darstellt Daneben aber stellt sıch die For-

Bei dem vorliegenden Autsatz handelt sıch dıe für den ruck über-
arbeitete Fassung eines Vortrages, der 1mM Jahre 1974 den Universitäten
Bochum und unster gehalten wurde.

Ks werden folgende Abkürzungen verwendet:
ıtB Aitareyabrahmana

Atharvavedasamhıta
BAU Brhadäranyaka-ÜUpanisad
BhG Bhagavadgita
ChU Chändogya-Upanisad

Dighanıkaya (Zählung nach Band Uun! Seitenzahl der Ausgabe der
alı ext Society)

JAOS Journal of the American Oriental Dociety
Pkr Prakrit
PTSD 'Ihe Palı ext dociety s Palı-Englısh Dictionary

Rgvedasamhıta
Satapathabrähmana

SBB Sacred Books of the Buddhıists
Skr. Sanskrıt
TaittS5 Taittirıyasamhita
TaittU Taittirıya-Upanisad
ZKSO Wiener Zeitschrift für die Kunde Sud- und Ostasiens

Y ogasütras
DMG Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft
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derung, auch un gerade die Eigenbegrifflichkeit jener remden Kultur
eruleren. Diese orderung ist m. W zuerst für das Gebiet der alt-

orjentalischen Kultur VO  w |ANDSBERGER ın seiner programmatıschen
Antrıttsvorlesung uber „Die kigenbegrifflichkeit der babylonischen Welt“
VO:  - aufgestellt worden. Unabhängig VO'  - ıhm hat für das Gebiet der
Indologıe HACKER ahnlıche Forderungen W1€e LANDSBERGER 1n seinem
Aufsatz „ZUur Methode der phılologischen Begriffsforschung“* rhoben

Dementsprechend soll dieser Stelle ıcht untersucht werden, ob und
w1e weıt ine Anwendung UNSCEICSs Askese-Begriffs auf indische Phänome-

gerechtfertigt ist, sondern WeNnNn 1mM folgenden der USCTUC| Askese“
verwendet wIrd, ist damit das gemeınt, Was 1n Indien mıt dem Wort
LADas bezeichnet wird.

Dafß dieser Begriff des a  as nıcht mıt uUuNseTrTCIMN Begriff der Askese
zusammen(taällt, wiıird AUS der naheren Erörterung des JTapas-Begrifis
deutlich werden. Hıer se1 jedenfalls schon gesagt, dafß das a  as einerseıts
einen magıschen harakter besıitzt, welcher UNSCTECIN Askese-Begriff fremd
ist, während ıhm andererseıts ursprünglıch un!: me1ıistens der thısche Bezug
tehlt, der für die Askese nach unseTeTr Auffassung wesentlich ist.

Völlig uNaNnSCHLCSSCH un!: irreführend ist die eingangs erwähnte rühere
Wiedergabe VO  - a  as mıt „Buße“ Der Tapas-Begriff hat, W1E WIT noch
sehen werden, weder .mıt dem Begriff der Buße 1mMm Sinne VO  ; Strafe oder
ne für eın begangenes Vergehen noch Sar mıt dem christlichen Begriff
der Buße (WETÄVOLO.) eiwas tun.

Er ist 1m Gegenteil sıch ethisch neutral. WAar kommt VOT, dafß eın
Asket durch a  as se1ıne „Beileckungen”“ (kılbısa) oder Sunden (papa)
„verbrennt” (dah") » w1€e 1n solchen Kallen heißt ber auch ort handelt

sıch ıcht einen prımäar sıttliıchen, sondern eher einen magıschen
Vorgang Er „verbrennt”, vernichtet auf magıisch-mechanische W eise
damıt se1in schlechtes karman, dıe Gesamtheit seiner sozusagen ZUTrC Sub-
sStanz CTONNCNCNH, die Dharma-Ordnung verstoßenden Taten Diese
Vorstellungen werden WIT 1m Jinismus systematısıert wiedertfinden. Im-
merhın ıst ohl eın gEWI1SsSET KEınschlag ethischen Denkens 1n solcher „Ver-
brennung”“ VO:  ; „Beifleckungen“ nıcht Sanz auszuschließen, aber das Ent-
scheidende bleibt,; daß das Miıttel ZUTC Tilgung der Suünde, die „Ver-
brennung“, sıch ethısch neutral ist

Ziel der folgenden Ausführungen ist C anhand VO  > einıgen Beispielen
Formen un! Entwicklungen der indıschen Vorstellungen VO'  - Wesen und
Funktion dieses apas beleuchten. Dafß 1n dem 1er gegebenen Rahmen
ıne umfassende Darstellung weder gegeben noch auch 1Ur angestrebt
werden kann, versteht sıch ohl VO'  - selbst.

veröffentlicht 1n Islamıca IL, 1926, 3551ff Nachgedruckt 1n 142 der Reihe
„Libelli“ der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft, Darmstadt 1965,
2 DMG 115, 1965, 2047
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Was ast T apas?
Die Grundbedeutung des Wortes a  as ıst „Erhitzung“, „Hıtze“; und

1n der Tat ist ach ındischer Anschauung die Askese, dıe Kasteiung ine
Erhitzung®. urch S1E wird Skr LEIAS, erzeugt. Diese Glut, dieses
LeIas stellt sich z. B autf psychıscher ene als unwiıderstehliche Willens-
krait, strahlende diegessicherheit, überwältigende Ausstrahlung der Per-
SO  - dar. Auf physıscher ene kann diese Jut als reale Flamme, als
feurige Substanz AaUus der Person hervorbrechen un!: dann nıcht 1UTr die
Erde un: ihre Bewohner, sondern SOSd die Goötter 1mM Himmel VETSCHNSCNH,
sofern S1e durch entsprechend harte asketische Praktiken, entspre-chende Anheizung aufs außerste gesteigert worden ist. Derartige Vorgänge
werden 1n zahlreichen ythen immer wıeder geschildert.

Diese Vorstellungen zeıgen zugleich eindrucksvoll, dails dem indischen
Denken ine klare Irennung VOI Psychischem einerseits und Physisch-
Materiellem andererseıts, W1€e S1Ee der europaısche Geist vollzıeht, tremd ist
Das ndısche Denken der vedaäantistischen Richtung und des Samkhya
trennt sta dessen scharf zwıschen Psychischem SOWI1e Physischem einer-
seıts uUun: dem reinen Geist andererseıts. SO ist für den Inder 1Ur natur-
lıch, VO  - der durch Kasteiungen erzeugtenu der psychischen Energie
ın einer Person icht LLUTr psychische sondern auch physische Wirkungen

erwarten un umgekehrt sich diese psychische KEnergie als feurige Sub-
stanz vorzustellen.

Wie LEIAS, bezeichnet auch a  as selbst neben dem Prozefß der Askese
auch deren SOZUSaSCH ZUT Substanz SCTONNENES Produkt, die psycho-
physische u ahnlıch WI1E das Wort karman neben der Tat 1m ö1l
ZUSC auch deren Produkt, die CTONNCNEC T atsubstanz, bezeichnet, VO  b der
dann das weıtere Schicksal des Menschen 1M Verlauf der Seelenwanderung
abhängt. Man sıeht zugleich, dafß dem indischen Denken selbst die and-
lung ZUI Substanz werden kann. Man kann daher das hinduistische Den-
ken genere als substanzialistisch kennzeichnen. Der Buddhismus iıst dem-
gegenuber 1n seinem Denken antısubstanzialistisch.

Man dart also jene psychısche „Glut“, welche die Askese erzeugt, iıcht
einfach 1n dem Sınne metaphorısch verstehen, in dem WITr 7 B VO:  e}
„loderndem orn  “ oder andererseits kaltem Haf“ sprechen, sondern
zeıgt sich hierin eıne Kıgentümlichkeit indischen Denkens, für dıe HACKER
den Ausdruck „psychologischer Substanzialismus“ gepragt hat, und 1n der
Psychisches als Substanz gesehen wird, der dann auch physische ıgen-
schaften wWw1e Hıtze zukommen können.

Hervorragende Personen, 7B Gotter, besitzen übrıgens diese u
3 Zu den folgenden Ausführungen vgl HACKER, Magıe, (rott, Person un
Gnade ım Hınduismus (Kaıros 1960, 22511 SOWI1E seine Abhandlung Prahlada
Abh Akademie Wiss Lit Mainz, geıistes- sozialwiss. Klasse,
Jg 1959 Nr. 9! 13) den 1m Index a  as un! LeIas SOW1Ee „glut
verzeıchneten Stellen.
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dieses Tejas schon VO  - Natur AQusS, können aber auch durch Askese
noch steıigern Andererseıts können Menschen oder andere W esen durch
Askese 1e1 Tejas erwerben, da{fß S1C damıt das den (Gottern VO  —; Natur
CISCNC eJas übertreifen DDamıt 1St 1116 Bedrohung der Gotter
gegeben auch WCNNn nıcht gerade dazu kommt daß dies Tejas ZUTC
wirklichen amme wırd und bedrohlich den (Göttern emporlodert
Das größere TeJas die überlegene psychische Macht des Asketen unter-
wirft dann die (Goötter magıschen wang Sein Wiılle 1st starker
geworden als der iıhre, un: damıt 1st machtiger als S1IC Sie sınd sol-
chen Fäallen dazu CZWUNSCH mıt ıhm Unterhandlungen eiINzZULretien
un: ihm Wüuünsche ertüllen Im Erwerb derartiger magıscher
uüubernormaler aC| esteht das hauptsächliche Ziel des Tapas der
Askese

Besonders N bedienen sıch dieses Mittels der Askese die Dämonen
oder Tıtanen (ASUTa, daitya, danava) dadurch ihre  B böse Herrschaft
über die (Götter und die Welt errichten Man siecht WIC 1er die MmMası-
sche Kraft der Askese durchaus unmoralischen Zwecken eingesetzt wird

Nachdem WIT ersten allgemeinen Eiındruck VO'  - W esen un
Wirkung der Askese nach indischer Anschauung W haben, soll
19888 folgenden versucht werden, hıistorischen Überblick über
Formen und Funktionen dieser Askese den Religionen Indiens
geben

T apas der vedischen Lateratur (Brahmanismus)
Das Wort a  as begegnet uns bereıits der Rksamhita außer der

Bedeutung S  „ W,  arme, Hıtze, (Slut®* „Qual, Bedrängnis“ u.,. dgl
CINISCH Fäallen recht eindeutig, anderen Fällen iımmerhin wahrschein-
ıch ı der Bedeutung „Askese, Kasteiung“ und War fast ausschließlich

dem spaten Buch einschliefßlich Stelle der wahrscheinlich
gleichfalls spaten und ı der Iradıtion als halbapokryph geltenden Ala-
khılya-Lieder des + Buches.

In den früheren Buchern scheint 1LLUT einmal ı den SOMa DAvamaAana-
Liıedern des Buches 9,113 die Bedeutung Askese“ en
Dort wiırd gesagt dafß der Soma unter wahrhafter Rede (rtavaka) mıt
Aufrichtigkeit satya) raddha (Glauben)%a und a  as ausgepreißt fließen
soll as bezeichnet hıer 1Ne der geforderten Qualifikationen für das
Verhalten derer die das Soma Opfer vollzıehen und 1St daher ohl als
Askese verstehen

Als Macht die die Person (sei Gott oder Mensch) übernormalen
Leistungen befähigt erscheint das a  as dann Z 167.1 Indra
durch a  as die Sonne haben soll, und ahnlıch 1 9 154, 27 die
Manen UrCc! a  as Z Sonnenlicht gelangen, terner ı F1 Valakhilya-
Lied (8,5976$ der Dichter durch a  as ZUE Schau gelangt, oder 1
109,4, die SIS sıch ZAT: Askese nıedersetzen un ZALT Einsicht
39 Zu diıesem Begriff HACKER 1963 151



den Zusammenhang VO  w Schuld und kosmischer Ordnung gelangen. Das
apas hat also auch die Kralit, übernormale Erkenntnisse bewirken.

Wır sehen also bereıts 1n den spateren Texten der Rksamhıta a  as als
magısche übernormale Macht der Person auftreten. ber auch unabhängıg
VO  - einem Träger bıldet ıne der vedischen Daseinsmachte. Wır sahen
ja bereıts, dafß für den Substanzıalismus des indischen Denkens fHießende
Übergänge zwıschen Psychischem und Materijellem bestehen. KEntsprechend
esteht für diese Denkweise auch keine are Irennung zwıschen Persön-
lıchem und Unpersönlıchem. So kann denn auch z.B 1n dem Hymnus

1 83 die Daseinsmacht a  as neben der Daseinsmacht Grimm der
Kampfeswut (manyu) als Person erscheıinen. Der I1 Hymnus stellt
iıne persönlıche Anrufung Manyus, des Grimms, dar, der sich mıt Tapas
verbünden soll

Eıne wichtige Funktion kommt dem Tapas auch in der Kosmogonie
In dem beruhmten kosmogonischen Hymnus wird gesagt, daß
das anfängliche Eıne, der Weltkeim, VO  $ dem dort dıe Rede ist, urch
dıe Groöße (mahıman) des a  as geboren wurde. Hierzu Iindet sıch 1im

1ne früuhe Interpretation, die dieses i1ne als das an  9 das Denken.
deutet, welches Askese ubte, eın Selbst, 1ne teste Gestalt erhalten
(SB 053 115) Weiıterhin trıtt die kosmogonische Funktion der Askese
1n einer Anzahl VO  - Brahmana-Stellen hervor, 1n denen nunmehr der
Schöpfer PraJjapatı CS ist, der den Wunsch talßt sSe1IN (z $7;)
und, noch häufiger, sıch fortzupflanzen. Das Miıttel Z Realısıerung die-
SCS Wunsches ıst apas, Askese. iıne stehende Formel lautet dabe1 „ Er
(d Prajapati) qualte sich ab (asramyalt), trıeb Askese tapyata)“.
urch dıe acht selner asketischen emuhungen zwıingt diese Wuünsche
1in die Realıtäat. Sehr oft wird 1n den Brahmanas auch wieder berichtet,
dafß Gotter oder Seher r7sz durch Askese NECUC me1ıst autf das Rıtual bezo-
FCNEC Einsichten un: Erkenntnisse erwerben.

Wiıe WITr soeben sahen, wırd 1n einer gangıgen Formel ZUSaINNee mıt
a  Aas der Begriff des Sıchabqualens, Sichabmühens Wurzel sram) SC-
braucht Das apas, dıe Askese, ist hiıer also wesentlich Selbstquälereı.
Als Arten dieser Selbstpeinigung scheinen dabe1i vornehmlich Fasten,
sexuelle Enthaltsamkeiıt SOWI1Ee Schlafentzug 1iıne Rolle gespielt haben
Die Texte sınd hlerzu nıcht schr erglebig.

OLDENBERG‘ un: andere ach ıhm en die Ansıcht geäußert, daß
ursprüngliıch die Askese, das Tapas, als außere Erhıtzung {wa durch
das Sıtzen zwıschen Feuern, W1Ee AauUus spaterer eıt gelegentlich bezeugt
ist, verstehen se1 Man hat dıes auch durch ethnologische Parallelen
WI1E das Schwitzen be1 Schamanen untermauern gesucht?. Derartige
ethnologische Parallelen scheinen mMI1r ındes ohne iıne Stutze 1ın den indi-

vgl ÖLDENBERG, IDıe Relıgıon des Veda, Aufl., Stuttgart U, Berlin 1917,
401£., SOWI1E ders., Vorwissenschaftliche Waıssenschaft. Die Weltanschauung der

Brahmana- Texte, Göttingen 1919, 1463
vgl ELIADE, Y oga: I’nsterblıichkeit un Freiheınt, Zürich 1960, 115
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schen Texten selbst wenig beweiskräftig. Es aßt sich lediglıch sagen, dafß
unter den Arten der Tapas-Praxıis, die iın den alten Texten erwähnt WOCT-

den, ein Sıtzen zwıschen Feuern bzw eın Schwitzen oder dergleichen
jedenfalls nıcht nachgewl1esen ist.

Wiıe sehr das Moment der Qualereı als für die Askese bestimmend
empfunden wurde, zeıgt sıch auch daran, daß gelegentlich Sa die
Qual, dıe eın Kranker leidet, als höchste Askese (hbaramam tapah) bezeich-
net werden kann (BAU 5.1 L0®

Diese Praxıs der Askese als Selbstquälerei WIT'  d uns 1n der Folge auch
ın buddhistischen und hinduistischen Quellen, K In 1NSs Groteske über-
steigerter Form, egegnen. Für den Jınısmus hat S1e 094 ine entsche1i-
en Funktion 1m System se1INES Erlösungsweges, W1e€e och auszuführen
Se1nN wird.

Gegen die selbstquälerische Askese erhebt S1C} 1U  - aber, W1€E Texte
zeigen, andererseits auch bereits früuh der Wiıderspruch. So fragt eın Vers
1n der bekannten Erzahlung VO  - Sunah$sepa 1m ıtB (7:13) Was denn der
Schmutz, das Fell, der Bart, diıe Askese solle S1e wird dort als nutzlos
gegenüber dem Besitz eines Sohnes hingestellt: In einem Sohn, ıcht tiwa
durch Askese besitzt 1119  - die Hımmelswelt Schmutz, Fell un: art sınd
Attrıbute des Asketen, die uns auch anderweıtıig oft egegnen. Als e1in
deutlicher, WECeNN auch indıirekter Protest die Hochschätzung der
asketischen Selbstqualereı als Miıttel ZU Erwerb magıscher Jut mufß
ohl auch iıne Stelle des (11,5,7,4) verstanden werden, der heißt,
da{fß derjenıge, der Vedarezitation für sıch (svadhyaya) 1n Kenntnis iıhrer
Bedeutung betreibt; bıs den Nagelspitzen „glühend wird” (tapyate),

VO  3 der Tapas-Glut r{ullt wird, auch WECNNn gesalbt un!: SC-
schmückt auf bequemem Lager ruht (also Nau das Gegenteıl VO'  H Askese,
VO  - apas betreibt!). Ja die auf solche Weise ausgeuübte Vedarezıitation
WIT: in propagandıstisch-inklusivistischer Absıicht auch och für den
Gipfel en asketischen Sichquälens (Srama) erklärt (1bıd N Dies zeugt
eınerseıts VO'  - der allgemeınen Hochschätzung solchen Sıchqualens, die
nıcht ratsam erscheinen ließ, offen un! direkt dagegen aufzutreten,
dererseits davon, dafß der Verfasser unter Ausnutzung des Prestiges dieses
Begriffes eiInN anderes Ideal propagıeren wollte, das geradezu einen Ge-
genNSatz ZU. asketischen Siıchabquälen darstellte. Die Methode, durch
deutende Identifikation mıiıt dem Tapas das Prestige dieses Begriffes für
Sanz andere Konzeptionen propagandistisch nutzen, WITFT:  d uns 1n der
olge noch mehrfach egegnen.

Wie schon gesagt,; ıst der 7 weck der Askese, der Person außer-
gewöhnliche, übernormale magische Kraft un: Fähigkeiten verleihen.
Diese magısche Krait lıegt dann 1n dem Asketen als iıne wirkkräftige
Substanz, die beliebigen Zwecken AUT: Entladung bringen kann.

vgl uch Sanıkaras Erklärung hiıerzu, der dıe Auffassung der Krankheıt als
Askese aus der 1n beiden Fällen gleichermaßen gegebenen Qual (duhkhasamanya)
begründet.
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Allerdıngs muß sıch da\vor huten, dafß andere magısche Einflüsse, 7z. B
der Anblick VO  w etiwas ıtuell Unreinem, diıese Substanz vernichten oder
S1E dazu veranlassen, AaUS ıhm entweichen (vgl 7. B Taitt$5 ’
Die magische Kraft des Asketen kann siıch 7 B darın auswirken, dafß
dıe Welt iın ihrem Gang erhalt (vgl 1’! aber auch (und dies be-
sonders gern) darın, dafß mıiıt ihr Feinde überwindet (z 5,18,9),
oder, W1€E WIT bereıts 1m sahen, darın, dafß übernormale Erkenntnis
gewınnt.

SO kann die Askese auch innerhalb philosophischer Spekulationen eın
Mittel ELE Erkenntnis des Absoluten werden. In der TaıittU 3, 1143 111
z. B eın Schuler das Brahman erkennen. Der Lehrer, se1n Vater, g1bt
ıhm die Anweısung: „Durch Askese suche das Brahman erkennen.
Askese iıst das Brahman.“ Der Schüler treibt Askese un!: erkennt dadurch
das Brahman. Dıie Askese scheint 1er als Mıttel ZUT Erkenntnis sekundär
mıt einer re verbunden worden SEe1IN, die unmittelbar vorher ın der
Upanisad 1n eiıner anderen orm steht, 1n welcher die Askese noch keine
Rolle als Erkenntnismuittel spielt (TaittU 2r In eiıner anderen Upa-
nısad, der BA  C (4,4,22), wird einer Stelle die Askese tapas) neben
der Vedarezitation (vedänwvacana), dem Opfer un! dem Spenden (dana)
als e1INes der Miıttel genannt, durch welche die Brahmanen das Selbst
erkennen suchen. Hınter dem Wort Lapas steht dieser Stelle noch das
Wort „Fasten” (anasaka), das ohl 18r 1ne Glosse a  as darstellt.
Wır sahen ja bereıts, dafß das Fasten iıne Hauptform der Askese 1ın die-
SCr eıt ist.

In diesen Texten erscheint die Askese als das bzw. eın Mittel, das
Absolute erkennen. Es handelt sıch dabe1 ine gelegentliche An-
wendung der magischen Macht der Askese SA Zwecke einer Erkenntnis,
die 1n diesem Fall die absolute Erkenntnis ist Neben iıhr werden 1n der
BAU-Stelle außerlich-rituelle ıttel NV1E Opfer und Spenden genannt,
W AsS auch ıcht für 1ne CHSCIC Assozıatıon der Tapas-Praxıs mıt der
Brahman-Spekulatıon spricht.

Anderweıtıg wird denn auch die Askese als Miıttel ZUTLT FErkenntnis des
Absoluten rundweg abgelehnt. So spricht Yajnavalkya anderer Stelle
der BA  @ (3,8,10) Gargi davon, da{fß derjenige, der Opfer darbrıingt
und viele ausend TE lang Askese treıbt, DUr Vergängliches
hat, 1m Gegensatz dem, der das Brahman erkennt. Hier a  en WIT
übrıgens zugleıch eınen fruhen Beleg ftur dıe Übersteigerung asketischer
Gewaltleistungen („vıele ausend Jahre“ heißt es!), diıe spater 1n der hın-
duistischen und insbesondere der episch-puranischen Lıiteratur häufig
begegnet. uch der UuVOo erwähnten Stelle der BAU (4,4,22), der
r hielß, daß die Brahmanen das Selbst durch Vedarezıtatıion, Opfer, Spen-
den un! Askese erkennen versuchen, gelten diese Methoden offen-
sıchtlich als wenig erfolgversprechend. nen gegenübergestellt wird der
iın dıie Heimatlosigkeıit hinausziehende W anderbettler (bravrajın) un der
Muni (wahrscheinlich als der „Schweiger” wiederzugeben) nach dem
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Vorbild der alten Weisen (hürve vidvamsah). Eıs heißt dort „Diese für-
wahr geben sowohl das treben nach Sohnen als auch das treben nach
Besıtz un!' das treben nach (jenseitigen) elten auf und wandern bet-
telnd umhbher. Denn das treben nach Sohnen ist asselbe wWwW1€E das treben
nach Besıtz, das treben nach Besıtz ist asselbe WwW1€e das treben nach
(jenseitigen) elten Beıdes ıst 1Ur Streben.“ Und wen1g spater heißt

„Deswegen wırd eın Wissender ruhig (.  San  ta), ezahmt
(dänta), gelassen (uparata), geduldıg (TitaRsut) und konzentriert (samahıta),
und dann schaut das Selbst 1n sıch selbst, schaut €es (oder: das All)
(sarvam) als das Se

Was der Verfasser hıer als den Weg ZUT Schau des Selbstes schildert,
namlıch bettelnd umherzuziehen, schliefßlich ruhig, bezahmt., gelassen, g-
duldıg und konzentriert werden, dann ndlıch AUT au des
Selbstes gelangen, ist offenbar etwas Sanz anderes als die Askese, dıe

UVO II! mıt anderen etihoden als nach se1iner Ansıcht uNnsC-
eignet genannt hatte

In der ChU heißt 1n der dort stehenden Fassung der
Sandilyavidya, die ebenfalls einer mystischen Vision des Selbstes führt,
man sSo das Brahman ruhig (.  San  ta) als tajıalan (ein unubersetzbares
Geheimwort) verehrend betrachten (upas-). In der alteren Fassung der
Sandilyavıdya 1mM (10,6,3) tehlen noch die Forderungen der Ruhe und
das Geheimwort. Man hat 1n dem mystischen Erschauen des Selbstes hier
und ahnlichen tellen (wıe BA  e 2300 iıne Frühstufe des Yoga
gesehen‘.

as UN: Yoga
Damıt beruüuhren WIT das Problem des Verhältnisses zwischen Askese

und Yoga Eınıge Autoren (wie HOPKINS®, OÖLDENBERG? und andere nach
ihnen) en die Ansıcht vertreten, dafß der Yoga Aaus dem apas her-
VOT.  SC sel, hne diese Entwicklung iındes AUS den lexten belegen

können. Andere (so LINDOQVIST und 1mM Anschluß se1ine Arbeıten
FRAUWALLNER) haben dıes bestritten und ine selbständige Quelle für
den Yoga ANSCHOININCN. FRAUWALLNER geht dabei VO  - dem Inhalt der
visıonaren Erlebnisse AdUS, die den erwaäahnten tellen der alten panı-
saden- geschildert werden, der mystischen Schau des eliDsties Noch
wichtiger scheint MI1r der der dieser au führt FRAUWALLNER
selbst sagtl: „Unter Yoga versteht der Inder das Streben. vermuittels
systematıscher Schulung des Körpers und Geistes auf dem Wege innerer
Sammlung durch unmıttelbares chauen und Erleben die erlösende Er-

FRAUWALLNER, G eschichte der ındıschen Phiılosophiıe 1, Salzburg 1953,
134f

JAOS 2 9 1901, 333ff.
vgl ÜLDENBERG, Die Lehre der U panıshaden un dıe Anfänge des Buddhis-

MUS, Aufl., Göttingen 1923, 224{ff.; ders., Vorwissenschaftliche Wissenschaft,
149*
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kenntnıiıs oder dıie rlosung selbst erlangen. ID ist also keine Lehre,
sondern 16 Methode, un: kann als solche mıt den verschiedensten Leh-
D  - 1n Verbindung treten!®.“ Andererseıts kann, wie WITr sahen, auch das
ben VO  ( a  as visıonaren Erlebnissen, einer Schau führen, un Cr

gibt Texte, dıe auf diesem Wege auch dıe Erlösung erlangen hofften.
Wiıchtiger erscheınt demgegenuber der C der eıner solchen Schau
führt, dıe Art un!: Weise iıhrer Herbeiführung;: un da scheıint MIr, dafß
mindestens einer olchen Stelle der beschriebene Weg deutlich yoSa-
artıgen harakter hat. An der oben besprochenen Stelle 1a2 der BA  e
schaut 1IN1d  — das Selbst 1ın sıch selbst erst, nachdem 1988028  - ruhiıg, bezahmt,
gelassen, geduldıg un: d (samahıta) geworden ist Wır
en 1er 1n dem Worte samahıta den fruhesten eleg jenes Begriffes
der Konzentration bzw. Versenkung, des samadhı, der eıinen Zentral-
begriff des Yoga darstellt Gerade dieser altesten Stelle ist 1U aber
dieser yogaartıge Weg, w1e WIT sahen, deutlich etwas VO  — der Askese
durchaus Verschiedenes. Dıese WarTr ja UV' als ıne VO  ) mehreren offen-
bar für wen1g erfolgversprechend gehaltenen Methoden genannt worden.
Man darf hierin ohl e Bestätigung dafür sehen, daß der Yoga in
seinem rsprung VO  > der Askese, dem apas, unabhängıg ist

Auch späterhın Sind, WwW1€e FRAUWALLNER sagt, 1m Bewußfitsein der er
Askese und Yoga immer wel verschiedene ınge geblieben”. HOPKINS
emerkt 1n seinem nutzlıches Material enthaltenden Autsatz „Yoga-
technıque 1in the Great EpiIc dafß in bestimmten Schichten des Mahäaä-
harata dıe Ausdrücke a  as und yoga SYyNONYM verwendet werden. ber

handelt siıch €1 meıst ausgesprochene Tapas-Praktiken, dıe mıt
dem Terminus Vyos«a belegt werden. In dıesen Fällen wird offenbar der
Terminus yoLa durch willkürliche Fxtension auf das alte Japas bezogen.
Was kann der Grund dafür sein” Der Yoga War offensichtlich einer
bedeutenden geistigen Macht geworden, un INa  - wollte anscheinend das
Prestige dieses Begriffes für dıe alte Tapas-Methode deren Stutzung
nutzen, indem INa  - den Anspruch erhob, diese Tapas-Methode @1 eben
der richtige, eigentliche Yoga oder jedenfalls doch auch Yoga Dıieses
Verfahren, remdes Geistesgut dem eigenen unterordnend oder identifi-
zierend einzugliedern, stellt ein 1n Indien allgemeın sehr beliebtes Miıttel
geistiger Auseinandersetzung dar und 15 VO:  e HACKER als Inklusıvıs-
111US bezeichnet worden.

Wır sahen bisher, dafß dıe Askese zumindest seıt spät-rgvedischer eıt
1m iındıschen Denken ıne bedeutende Rolle spielte. Daneben sahen WITF,
dafß anscheinend unabhängı1ıg Von der Askese ın spateren vedischen Texten
die Anfänge einer spirıtuellen Praxıs auftreten, die iıne deutliche Ver-
wandtschaft mıt den spateren Yoga-Methoden aufweiıist, un: ın welcher
WITr ohl deren Vor- oder Frühstufe sehen dürfen.

Wie oben geze1gt, hatte sıch bereıts fruh Widerspruch S& die

a.a.0 © 133 11 a.a.0 154 JAOS D 1901, 3330



Qualerei der Askese zugunsten anderer Methoden erhoben Zu solchem
Wiıderspruch dıe Askese als Selbstqualereı und der umdeutenden
Füllung des Askese Begriffs mI1 anderen, eISt1g moralischen Inhalten
also, INnan 111 ihrer Vergeistigung ug der olge esonders
der Einflufß der Methoden VO Yoga Iypus bei Dies wırd auch Aaus der
buddhistischen Überlieferung deutlich der WIT u1ns 1U  — zuwenden wollen

Die Lerminiı YyoLa und treten innerhalh der buddhistischen
LTexte ıhrer technischen Bedeutung erst den nachkanonischen Schich-
ten der Palı Überlieferung auf In den kanonischen Texten begegnet das
Wort och Sanz unterminologisch der Bedeutung Anspannung
11712 Sinne VO  $ „Arbeıt „Beschäftigung dgl In diesem Zusammen-
hang ist erwähnen dafß das Wort YOSU den vorbuddchistischen
alteren Upanisaden 1Ur Stelle der TaıttU (2,4 vorkommt
Auch diıeser Stelle ist War möglıch aber nıcht sıcher, dafß damıt
111e Yoga Methode spateren Sınne gemeınt 1St da der Zusammen-
hang das Wort nıcht erlautert Die terminologische Funktion des Wortes
VOosu spateren Sinne scheint sıch erst ach der frühbuddhistischen eıt
ausgebildet bzw durchgesetzt haben Immerhin finden sıch auch der
früuhbuddchistischen Literatur Beschreibungen yo  1  r Versenkungs-
praktıken Der Terminus YOoSa ‚War och der Sache aber erschei-
nNnecn solche Praktiken bereits gegeben

Somit ist ohl rechtfertigen schon für dıe vorbuddchistische bzw
frühbuddhistische eıt VO  - Yoga Lehren und Yoga TLehrern sprechen,
WIC der indologischen Literatur teilweise geschieht

Der Buddhismaus und dıe Askese

Dıie Bedeutung der selbstqualerıschen Askese ZUTr eit des Buddha bzw
des Frühbuddhismus und die Auseinandersetzung geıistıgerer eihnhoden
VO Yoga-Iypus mıt ihr WIT: recht gut den Uuns überlieferten Berichten
ZUT Biographie des Buddha deutlich.

Nachdem der Buddha sich ZUT Weltentsagung entschlossen hatte, folgte
zunaächst nacheinander WC1 Lehrern, dıe beide bestimmte Methoden

VO Yoga ypus ehrten Der Buddha erreichte be1 beiden rasch das auf-
gegebene Zaiel ohne indes  E davon befriedigt SCHMH; un: verließ S1C
Er hat demnach erste Unterweisung durch WEl Yoga-Lehrer -
tahren denen übrıgens auch spater 116 SCWISSC Dankbarkeit bewahrt
en soll Er hat anscheinend ga die Lehrziele dieser beiden Lehrer

SC1INCN CISCNCH Meditationsweg eingebaut obwohl S1C dorthıin eıgent-
lıch Sar nıcht passen"* €s genugte ıhm WIC gesagt die Erreichung die-
SCT Lehrziele ıcht un wandte sich nunmehr der Askese der
Hoffnung, durch S1C die erlösende Erkenntnis erlangen

vgl SCHLINGLOFF, Die Relıgıon des Buddhiısmus, Berlin 1962
14 vgl FRAUWALLNER, (zeschichte der ındıschen Phiılosophie 175f



Der wahrscheinlich alteste Bericht über diese Phase 1im Leben des
Buddha ist mehreren tellen 1m May)jjhımanıkaya überliefert!. Dieser
Bericht ist auch deswegen iınteressant, we1li1 m. E deutlıch macht,
eın wichtiger Berührungspunkt zwıschen Yoga und Askese jegt, der dann
1im vorliegenden Fall einen 1eßenden Übergang zwischen beiden in der
Praxıs ermöglıcht. Nach dıesem Bericht soll der Buddha siıch zunachst
einem angenehmen Ort, welcher ıhm passend schıen un der ausführlich
geschildert wird, nıedergelassen en Dann begınnt mıiıt dem Versuch,
seinen Geist cıtta) unterwertfen, unterdrücken, zermartern
(abhıinıgganhaämı, abhıiniıppilemı, abhısantapemi.). Zu diesem Zweck preißßt

die HE aufeinander und die unge den (aumen. war bricht
ihm der Schweiß Aaus be1 diesen Bemühungen, aber der gewuünschte Erfolg
bleibt AUuU>S Darauf kommt auf den Gedanken, mıt der Unterdrückung
der Atmung versuchen. Dies führt 181808 ZWaTr SANzZ erhebliche:
Schmerzen, die ausführlich geschildert werden. aber der gewünschte Er-
folg trıtt auch hierdurch nıcht ein Da entschließt sıch der Buddcdha stren-
SCH Fasten, dessen schreckliche Auswirkungen auf seinen körperlichen
Zustand nunmehr detaıillıert geschildert werden, wäahrend 1er VO  - seinen
inneren Empfindungen un: der Wirkung auf seinen Geist cıtta) nıcht
mehr dıe Rede ist Nachdem durch dıesen etzten Versuch körperlich
schrecklich verunstaltet un: ahe DA ode gelangt ist, erkennt der
Buddha schliefßlich, dafs dies ‚War das Außerste möglıcher Askese SEe1
un nıchts mehr darüber hinaus gebe, daß ıhm aber trotzdem die
erlösende Erkenntnis, die rıngt, ıcht zute1l geworden ist, und
wendet sıch 1n Erinnerung eın wıederum yogaartıges Versenkungs-
erlebniıs Aaus seiner Jugend endguültig VO  —$ der Askese ab

Am Anfang der Bemuühungen des Buddha herrscht jer Yoga-Atmo-
sphäre: Als Ziel der ersten un auch och der zweıten Bemuhung des
Buddha wırd 1er ausdrücklich die Unterdrückung des Geistes cılta)
genannt. Dies eriınnert den Unterdrückungsyoga, W1€e u1l5 Begınn
der Y ogasuütras als Unterdrückung der Tätıgkeit des Geistes (cıttavrttı-
NLTO egegnet. e1ım zweıten Versuch ist das ıttel die Unterdrückung
der Atmung. Die Unterdrückung der Atmung spielt spaterhın etwa 1m
Hathayoga, „Gewaltyoga”, 1ne bedeutende un! ist auch 1n
den YS selbst erkennbar (vgl. Y 2,49—53)

Was bei der Schilderung des zweıten Versuches auffällt, ist das betonte
Hervortreten des Momentes der Gewaltsamkeit mıt der SCHAUCH Beschrei-
bung der verschiedenen starken Schmerzempfindungen, die der Buddcha
sıch durch diese UÜbung verursacht, und ın diıeser Gewaltsamkeit iıst auch
der Übergang dem drıtten, eın selbstquälerisch-asketischen Versuch
des Fastens 1ın extiremer orm vermittelt. Es ist das gewaltsam-selbst-
qualerische Moment, welches den zweıten Versuch mıt dem drıtten Ver-

dazu DurToıirT, Die duskaracarya des Bodhisattva 2ın der buddhıstıischen
I’raditıon, Straßburg 1905,
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bındet. Dagegen handelt sıch beım ersten Versuch einen Versuch
ZUT Konzentratıion 1M Sınne der Selbstdiszıplinıerung. 1nNne solche Selbst-
diszıplinıerung kann 1U  - naturgemäß, W1e s1e hıer 1mM zweıten Versuch
LuL, leicht selbstquälerischen harakter annehmen, und dann wırd der
Übergang S: delbstqualereı der eigentlichen Askese, des Tapas, der 1er
1m drıtten Versuch erfolgt, unschwer möglıch.

Dıie Möglıichkeit olcher praktischen Übergänge zwischen Yoga und
Tapas-Askese mußte natürlich iıne Vermischung beider Begriffe, W1€e S1Ee
namentlich in spaterer eıt ıcht selten beobachten ist, begunstigen.
i dies andert jedo nıchts daran, dafß s1e verschieden
voneinander und lıeben

Mag dieser alteste Bericht 1U  — 1m einzelnen historisch se1ın oder nıcht,
esteht jedenfalls keine Veranlassung, daran zweifeln, da{fß der

Buddha sıch selbst mıiıt rıgorosen asketischen Übungen befaflt hat, S1e aber
schließlich aufgab, weiıl S1€6 als für se1ine Zwecke nutzlos befand. Dafß

der jedenfalls se1ne spateren nhänger CZWUNSCH 168 siıch mıt
der Askese als geistiger acht auseinanderzusetzen, zeıgen zahlreiche
tellen 1m Palı-Kanon, denen VON Angriffen anderer die
asketische Lebensführung des Buddha und seıiner Anhaänger berichtet WIT:
öpatere Berichte über die asketische ase 1M Leben des Buddha häufen
dessen asketische Leıistungen und steigern S1€e ma{fßlos. | D aßt sıch iıhnen
ablesen, w1€e dıe Buddhisten bemuht 5E anderen beweısen, daß auch
der Buddha die Schule der Askese hıs ZUum Extrem durchlaufen, also nıcht
eiwa 1n ihr versagt hattel®

Da{fiß dıe buddhistische GemeinschaftSWAal, Ss1  ch auch 1n ihrem
Innern ernsthaft mıt asketischen Tendenzen auseinanderzusetzen, zeıgt
besonders deutlıch die Überlieferung über Buddhas Vetter Devadatta, die
ih einem buddhistischen Judas gestempelt hat, dem O5d mehrere
allerdings erfolglose Mordanschläge auf den Buddha nachgesagt WUuTI-

den Er soll versucht haben, einen asketischen R1gor1smus 1ın den Buddhis-
INUS einzuführen und sol1l dabe]1 zunachst auch Erfolg gehabt en
Schliefslich aber scheiterte se1n Versuch, und selbst nahm, die spatere
Überlieferung, eiINn klägliches Ende Immerhin sollen jedoch nach dem
Zeugn1s des chinesischen Indienpilgers Fa-hien noch 400 n. Chr iın
Indien nhaänger des Devadatta: exıstiert haben!?.

Es scheınt, daß für dıe Einstellung des Buddha bzw des ddhısmus
gegenüber der Askese ıcht zuletzt ethische Motive eıne gespielt
en ach der Überlieferung hat der Buddha gleich 1n seiner ersten
Predigt be] Benares ebenso W1E die Hıngabe dıe Sınnenlust un!: den
Genuß auch die delbstqualereı (attakılamatha) als eines der meıidenden
Extreme abgelehnt und als e1dvo (dukkha), unedel (anarıya) und unheil-

vgl DUTOIT, a2a.0) 48
vgl Fa-hıen, record o} Buddhastıc kıngdoms, trs1bindet. Dagegen handelt es sich beim ersten Versuch um einen Versuch  zur Konzentration im Sinne der Selbstdisziplinierung. Eine solche Selbst-  disziplinierung kann nun naturgemäß, wie sie es hier im zweiten Versuch  tut, leicht selbstquälerischen Charakter annehmen, und dann wird der  Übergang zur Selbstquälerei der eigentlichen Askese, des Tapas, der hier  im dritten Versuch erfolgt, unschwer möglich.  Die Möglichkeit solcher praktischen Übergänge zwischen Yoga und  Tapas-Askese mußte natürlich eine Vermischung beider Begriffe, wie sie  namentlich in späterer Zeit nicht selten zu beobachten ist, begünstigen.  Dies ändert jedoch nichts daran, daß sie grundsätzlich verschieden  voneinander waren und blieben.  Mag dieser älteste Bericht nun im einzelnen historisch sein oder nicht,  es besteht jedenfalls keine Veranlassung, daran zu zweifeln, daß der  Buddha sich selbst mit rigorosen asketischen Übungen befaßt hat, sie aber  schließlich aufgab, weil er sie als für seine Zwecke nutzlos befand. Daß  er oder jedenfalls seine späteren Anhänger gezwungen waren, sich mit  der Askese als geistiger Macht auseinanderzusetzen, zeigen zahlreiche  Stellen im Pali-Kanon, an denen von Angriffen anderer gegen die un-  asketische Lebensführung des Buddha und seiner Anhänger berichtet wird.  Spätere Berichte über die asketische Phase im Leben des Buddha häufen  dessen asketische Leistungen und steigern sie maßlos. Es läßt sich an ihnen  ablesen, wie die Buddhisten bemüht waren, anderen zu beweisen, daß auch  der Buddha die Schule der Askese bis zum Extrem durchlaufen, also nicht  etwa in ihr versagt hatte!®.  Daß die buddhistische Gemeinschaft gezwungen war, sich auch in ihrem  Innern ernsthaft mit asketischen Tendenzen auseinanderzusetzen, zeigt  besonders deutlich die Überlieferung über Buddhas Vetter Devadatta, die  ihn zu einem buddhistischen Judas gestempelt hat, dem sogar mehrere —  allerdings erfolglose — Mordanschläge auf den Buddha nachgesagt wur-  den. Er soll versucht haben, einen asketischen Rigorismus in den Buddhis-  mus einzuführen und soll dabei zunächst auch Erfolg gehabt haben.  Schließlich aber scheiterte sein Versuch, und er selbst nahm, so die spätere  Überlieferung, ein klägliches Ende. Immerhin sollen jedoch nach dem  Zeugnis des chinesischen Indienpilgers Fa-hien noch um 400 n. Chr. in  Indien Anhänger des Devadatta existiert haben!’.  Es scheint, daß für die Einstellung des Buddha bzw. des Buddhismus  gegenüber der Askese nicht zuletzt ethische Motive eine Rolle gespielt  haben. Nach der Überlieferung hat der Buddha gleich in seiner ersten  Predigt bei Benares ebenso wie die Hingabe an die Sinnenlust und den  Genuß auch die Selbstquälerei (attakilamatha) als eines der zu meidenden  Extreme abgelehnt und als leidvoll (dukkha), unedel (anariya) und unheil-  1 vgl. J. DuToir, a.a.0. S. 48f.  17 vgl. Fa-hien, A record of Buddhistic kingdoms, trsl. ... by J. LEGGE, New  York 1965 (Neudr. d. Ausg. Oxford 1886), S. 62.  92by LEGGE, New

ork 1965 (Neudr. Ausg. Oxford 1886),
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voll (anatthasamhıta) bezeichnet. An anderer Stelle wırd dıe Selbstquälerei
mıt dem Qualen VO'  - anderen auf ıne Stufe geste 3,232 mehrf .
Dort werden vier Arten VO  — Menschen genannt: solche, die S1C]  h selbst
qualen (attantapa); solche, die andere qualen (barantapa); so  ©:
dıe sıch und andere qualen (man denke hier den Eınsatz der durch
Askese erworbenen magischen ac andere!); und schließlich
solche, dıe weder sıch selbst noch andere qualen. Von letzteren wırd
gesagt, dafß s$1e schon 1n dieser Kxıstenz dıtthe dhamme) die oll-
endung erlangen. Dıie Selbstqualerei wird also 1ın Parallele dem Quälen
anderer Wesen gesetzt, und dies ist bekanntlich nach den sıttlichen Girund-
satzen des Buddhısmus durchaus verwertilich.

Der Buddhismus beschränkt sıch indessen nıcht auf die Ablehnung der
Askese als Selbstquälereı. Kr verwendet den Begriff des Tapas auch pOS1-
tıv. Wo diıes aber tut, hat dıeser Begriff einen ethıschen Inhalt
bekommen. Der Buddhismus deutet also den Tapas-Begriff u W1E
WITLr ja auch schon UV'! VO'  - Umdeutungen dieses Begriffes erfahren aben,
und tut dıes selbstverständlich 1mM Sıinne seıner eigenen Wertvorstel-
lungen, 1m Sınne eıner Spiritualisierung un!: Eithisierung. (Man vgl
7 5 die 1mM PISD LaDa, LaDoO hıerzu angegebenen Bedeutungen:
mental devotion, self-control, abstinence, practice of moralıty). Als Motiv
für solche Umdeutungen WAalr Uu1ls bereıts UVO mehrtach ıne inklusıi-
vistisch werbende Absıcht erschienen, und 1ıne sSo Absiıicht gegenüber
asketischen Kreisen alßt sıch auch A UuS buddhistischen Texten entnehmen.
ıne entsprechende buddchistische Uminterpretierung ist auch be1 anderen
Begriffen, die hochste Werte des Brahmanismus b_ezeidmen‚_ beobachten,
Dra bel dem Begriff des Brahmanen oder des Opfers!8.

Askese ım Jinısmus
ıne S’anz andere Haltung als der Buddhismus nımmt der Jiniısmus,

dıe zweıte große ıcht brahmanisch-hinduistische elıgıon ndiens CN-
über der Askese ein Schon VO'  - demjenigen, den die Jaınas als den Be-
gründer iıhrer Gemeinschafit verehren, dem Jina oder Mahavıra, dessen
ursprüunglıcher Name Vardhamaäana SCWECSCH SC1IN soll, weiß die Iradıtion

berichten, dafß eıt se1ınes Lebens strengen asketischen Praktiken
obgelegen habe Insbesondere soll zwoltf Jahre unter rıgorosen Ka
steiıungen hingebracht en, bıs endlıch die Allwissenheit erlangte,
und anders als 1n der Biographie des Buddha spıelen iın der des Jina
geıistige Erfahrungen un Entwicklungen kaum ıne Rolle!? Es wird auch
davon berichtet, dafß der Jina se1ine durch diıese Askese erworbene -
gische acht Feinde einsetzt, iındem einen Jejas-Strahl (PFr.
teyalessa) s1e oslafßt Es ist überhaupt ınnerhal des Jınısmus ıne
18 vgl hierzu die Bemerkungen Von Rurs DAVIDS 1n der Kınleitung seıner ber-
setzung des Kassapasihanadasutta, SBB Z 206

vgl SCHUBRING, Die Lehre der Jainas, Berlin Leipzig 1935, Q  N
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geläuhige orstellung, dafß eın erzurnter Mönch, der durch Askese LTejas
aufgespeichert hat (es heißt dann Pkr tavateya), ebenso W1eE eın Gott
einen Tejas-Strahl entsenden kann (der Ausdruck hierfür ist neben
teyalessa auch teyanıssagZa), der dann dem Gegner Verbrennungen bei-
bringt oder iıh Sal sche verbrennt*®.

Aber iıcht 1U in der überlieterten Biographie ıhres Gruüunders, sondern
auch 1mM System der Jaınas nımmt die Askese ıne entscheidend wichtige
Stellung eın Sie ıst darın 1n mehrtacher Funktion verankert, VOT em
aber ist S1e das letzte entscheidende Miıttel A rlösung.

Die rlösung AaUus der Verstrickung 1n den Kreislauf der Wiedergeburten
kommt 1m Jinısmus in der Weıse zustande, dafs das materijell vorgestellte
Karman, das durch jede Betätigung 1n edanken, Worten oder Werken
in die eel]e einstromt und die Wiıedergeburt verursacht, weıteren
kKıindrıngen gehindert wird ( samvara), und D sotern bereits einge-
drungen WAäTrT, getilgt wird (nı)ara). Schon dem ersteren Zıel, der Ver-
hinderung des Eindringens VO  - weıterem Karman, dient neben einer
el VO:  $ teils dıe Sıttlichkeit, teıls ine yogaartıge geistige Diszıplinie-
rungs betreffenden Verhaltensnormen auch die Askese (tava), dıe wıederum
1n außere un ınnere Askese unterteılt wird. Als Arten der äaußeren
Askese werden €1 1m wesentlıchen körperliche Kasteiungen, insbeson-
dere verschiedene Arten des Fastens SOWl1e das Einnehmen schmerzver-
ursachender KoOrperhaltungen genannt.

Dagegen erscheinen unter dem Begriff der inneren Askese nochmals
sittlıche Normen sSOWI1e yogaartıge Praktiken 1ın Verbindung mıt dem Stu-
dıium der eılıgen Texte Hier sehen WITLr also auch 1M Jınısmus 1ne Aus-
weıtung des Askese-Begriffs auftf Arten der geistig-sittlichen Disziplinie-
rungs, diıe uns bereıts 1in anderen geistigen Strömungen begegnete und evtl
in Anpassung solche Strömungen erfolgte.

Dieser Beurteijlung entspricht dıe Konzeption der Askese ın ihrer
weıtaus wichtigsten Funktion innerhalb des Jinismus, als ıttel ZUT

Tilgung (n17Jara) des eingedrungenen Karman un: damıt eigentliches
Instrument der rlösung. Diese unmittelbar heilswiırksame Askese esteht
namlıch gerade in extiremer Kasteiung einschliefßlich des FKastens bis ZU

JTode, un dıese Tatsache alßt ohl den Schlufß Z daß sSo Kastelung
ach W1e VOT als der eigentliche Inhalt des Askese-Begriffs empfunden
wurde, ungeachtet der erwahnten Ausdehnung des Begriffs auf anders-
artıge Praktiken Die ursprünglıch ZUT Tılgung des Karman noch erforder-
ıche Vertiefung 1in dıe jinıstische Lehre trıtt 1n spateren Texten des
Kanons egenuüber der Kasteiung Sanz ın den Hintergrund un: wird auf
das Sprechen einıger Worte reduziert21.

Es scheint, daflßs die r1gorose Askese 1mM Jinismus mıt der eit Be-
deutung noch CWAaNN, während der Buddhismus, W1€e WITr sahen, aske-
tische Strömungen, dıe auch 1ın seinem Innern gab, schliefßlich ausschied.

() vgl SCHUBRING, a.a.0 199 vgl SCHUBRING, a.a.0 205f
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Man kann er mıt Recht den Buddhismus als einen Weg des Yoga,
den Jınısmus als einen solchen der Askese, des Tapas, bezeichnen??.

Schließlich wollen WIT noch 1nNne spezielle Funktion des Jlapas erwäahnen,
881 der 1m Jınısmus einmal iın die ahe UuUNSeCTCS Begrilfs der Buße ım
Sınne der ne für e1INn ergehen kommt Es handelt siıch dabei un be-
stimmte Fastenauflagen, die neben anderen trafen SCE' Mönche, die sıch
ergehen en zuschulden kommen lassen, diszıplinarısch als Suhne VCI-

ang werden können. Das apas ist indes 1er 1U TE der möglıchen
Arten colcher Suhne, die ihrerseıts Pkr hbayacchitta, Skr hrayascıtta heißlit.

as ım Hınduirsmus (Stuaismus un V 25n U1SMUS)
enden WITr uns Schlufß diéser Ausführungen noch einmal der Rolle
der Askese 1m Hinduismus, insbesondere ın seiner episch-mythologischen
I1 ıteratur Z VO  } der WITLr schon eingangs einıges erfuhren.

Diıie bedeutendsten relig10sen Rıchtungen innerhalb des Hinduismus sınd
bekanntlich der Sivalismus un! der Visnuismus. In zahlreichen ythen
ubt der (Grott Sıya außerst harte Askese. Bereıts der vedische Gott Ta
(später Siva) hatte nach einem Hymnus ’ Gemeinschafit mıt
einem langhaarıgen kesın) Munı gepilogen, allerdings der apas-
Begriff tehlte Entsprechend verbreıtet und elıebt teilweise exireme
asketische Praktiken denn auch be1 den nhangern des Gottes iva-Rudra,
dıe u. A versuchten, durch solche Praktiken mıt ihrem (Gott 1NSs oder ıhm
gleich werden. Gleichwerdung ıst überhaupt ein 1m Sivyvaismus
weiıthın erstrebtes Zae12

Demgegenüber scheinen sıch 1 Visnuıismus stärker geistig-sıttliche
J1endenzen durchgesetzt haben Vielleicht dürfen WITr hierfür den Kın-
Auß buddhistischen Gedankengutes auf den trühen V ısnu1smus verant-
wortlich machen. In dem wichtigsten altvisnuitischen Text, der Bhagavad-
g1l9, findet sıch 1Im E7 Kapıtel 1nNne€e 1n diıesem Zusammenhang bemerkens-
werte geistig-sıttlıche Umdeutung des Tapas-Begrifis verbunden mıt einer
scharfen Verurteijulung der Selbstquälereı 1n der Askese (BhG 17.5% und
14—19). Der FEinfluß dieses lextes auf die spatere Entwicklung kann
kaum überschätzt werden un:! reicht 059 ber den Visnuismus hinaus
weıt 1n andere relig1öse Strömungen des Hınduismus, z B in den S1ivals-
INUS, hineın.

In dıesem 'Lext 10188 wiıird der erwähnten Stelle u  ber Leute, die g..
waltsame Askese (ghoram tapah) betreiben, gesagt, dafß solche lLoren die
KElemente 1n ihrem el un Viısnu, der in iıhrem €1 wohnt, schaädıgen.
nen wiıird s Selbstsucht, Leidenschaftlichkeit und Gewalttätigkeit VOT-

geworfen, un ihre Gesinnung (nISCAYA) wird als dämonisch Aasura)
gekennzeichnet. Außerdem wird behauptet, da{ß diese Askese asastravıhıta
sel, keine Stutze 1n den autoritatıven lexten inde

vgl FRAUWALLNER, Geschichte der andıschen Philosophie Bd IY 262
9 vgl GONDA, Die Relıgrionen Indıens, In Stuttgart 1963, 201
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Sodann werdén als egıtım betrachtete Arten der Askese aufgezählt
Askese des Körpers (Sarıram tapah) Askese der Rede (vanmayam

tapah); un Askese des Denkens (manasam tapah). Die körperliche
Askese coll 1n der zeremonıellen Verehrung (bujana) VO  - Göttern. Brah-
ancnh, Lehrern un: Weisen SOWI1e 1ın Reinheıt (Sauca), Aufrichtigkeit
(ar7ava), euschheıt (brahmacarya) und Gewaltlosigkeit (ahımsa) be-
stehen, dıe Askese der Rede In eıner keine Erregung oder Verwirrung
udvega stiftenden, wahrhalftigen, freundlichen und angenehmen Rede-
welse SOWI1E Vedarezitation, die Askese des Denkens schliefßlich 1ın der
Abgeklaärtheıit des Denkens, Miılde, Schweigen, Selbstbeherrschung un:
Reinheit des Sinnes.

Be1l en dreien der hıer aufgeführten Arten handelt sıch demnach
1n der Hauptsache sıttlıche Forderungen, mıt denen der Begriff a  as
gefüllt WIT: Dagegen ıst der ursprüngliche Inhalt des Begriffes vollıg
elımınıert.

Weiıterhin wırd die Askese 1M Anschlufß die A4US dem Samkhya be-
kannten dre1ı Grundqualıtäten Guüte (sattva), Leidenschaftlichkeit 7TAa7Jas)
und Stumpitheıt (wörtl Finsternis. Lamas) qualitativ wertend dreitach
ditferenziert: Die höchstwertige, sattvahafte Askese ist diejenige, we
geü wird mıiıt hoöchster sraddha Was INa  w 1er eiwa mıt „Eıfer“
wiedergeben kann**, und ohne egehren nach einer Frucht dieser Askese,

ohne erwarten, da{iß S1e 1n der Karman-Kausalıität sıch unst1ıg AaUuUS-
wirkt. ıne rajashafte Askese ıst diejenige, welche der Hochschätzung,
des Respektes und zeremonieller Verehrung seıtens anderer heuchlerisch
geü wird Sie ıst chwankend und unbeständıg. Als die niıedrigste, tamas-
hafte Art der Askese WIT schliefislich diejenige genannt, welche durch
Selbstquälerei (atmanah pıdaya) In töriıchter Verblendung oder U eınen
anderen vernıchten (utsadana) unternommen wird.

Iso Die alteste Korm der Tapas-Askese, die Selbstquälerei, unternom-
INC  - zwecks Ansammlung magischer Kraft (te7as), dıe auch ZUTr Vernich-
tung VOII Keiınden eingesetzt WIT'!  9 wiırd zunächst scharft als dämonis VOTI-
urteılt un!: unter den Arten einer als egıtım betrachteten Askese uüber-
haupt nıcht aufgeführt; spater ers  eint s1e 1n der sıttlıch wertenden Auft=-
tellung Schlufß als mıinderwertigste Möglichkeıt. Sie gehoört ın den
Bereich des LAMAS, der ontologischen Wwıe ethischen „Finsternis”. €e1
hnden WIT die asketische Selbstquälerei 1n Parallele mıt der Vernichtung
anderer aufgeführt, hnlich WI1IeEe oben 1ın einem buddhistischen Text die
Selbstquälerei mıt dem Qualen anderer Wesen gleichgesetzt wurde. So
sicht übrigens auch ankara 1n seinem Kommentar BhG 17,5 das
Wesen der dort genannten gewaltsamen ghora) Askese dar  1N, daß S1e
sowohl (anderen) Wesen W1€E auch einem selbst Qual bereitet (hidaäkaram
pranınam atmanas tapah).

Besonders deutlich wiırd der buddhıistische Einflufß auf hinduistisches

»4 vgl HACKER, 181



Denken auch 1n zahlreichen Asketengeschichten der episch-puranischen
Literatur, welche die Überwindung der alten apas-Askese durch A US

buddhistischem Gedankengut stammende ethische Ideale ZU Inhalt (e
Wır xonnen auf diese ınteressanten Texte ıer indes nıcht naher eIN-
gehen

W ır en gesehen, daß sıch UunNnsS, Was die ellung der indischen Reli-
gı1onen ZUTr Askese betrifft, VO  e frühen Zeıten 61n doppeltes Bild bietet:

Einerseıts wiıird die auf den KErwerb magıscher acht un: Kraft gerich-
tete Praxıs der Selbstquälereı uüber die Zeıten hınweg immer wıeder geubt
und geschatzt, andererseıts stölßt diese Praxıs schon VO  e früuh auch auf
mehr oder mınder entschıedene Ablehnung, un: 1m Zusammenhang mıiıt
dieser Ablehnung unterliegt der Tapas-Begriff selbst immer wıeder einer
Umdeutung 1mMm Sınne eıner Spirıtualisierung und Kthısıerung se1nes In-

Der FEinfluiß des Buddhismus scheint dabe1 besonders wirksam SC“
sein.

Indes auch und gerade diese tandıg wiederholten Versuche einer Um-
deutung ZCUSCH VO  » der Bedeutung der Askese un: VO  - der Faszınatıon,
welche die Tapas-Konzeption auf die Gremuter ausubte und die noch den-
jenıgen, welche zugunsten anderer, geistigerer Konzeptionen die rohe
gewaltsame Kasteiung zurückdrangen wollten, nahelegte, sich ımmer-
hın des Begriffs un se1nes Prestiges bedıenen, en  iıhre eigenen anders-
artıgen nhalte propagıeren.

SUMMARY

In the present artıcle Iirst brief sketch 15 gıven of the specific Indıan COMN-

ception of ascet1cısm, hich 15 denoted by the Sanskrıt word apas, an has
estern equıvalent.

The orıgıinal meanıng of a  a 15 „heat“, an 1n tact thıs Indıan torm of
asceticısm 15 SCCH PTOCC5SS of heating, Dy hıch finally glow tejas) 15
produced,; hich kind of glowing substance Aills the PCISON of the ascetic
an INnaYy VCIl erupt from hıs body real flame 'Ihe superi1or1ty of his teIas
g1Vves the ascetic magıc 9 an the acquısıtion of such 15 the maın
motive for practisıng a  a I hıs magıc COA  -} be, an often 18; employed
1Iso tor immoral J1 apas-asceticısm originally an essentially 15 not
related {O ethics. Its practice consısts 1n bodıly self-torment 1n Varlous forms.
Therefore the translation, often found, of a  as bDy „penance” 15 completely
miısleadıng.

In the maın part of the artıcle ıt 15 trıed LO g1Vve brief historical account
of forms an functions of, an attıtudes towards, thiıs asceticısm ın Indian
religions.

There AaTrC {[WO opposıte developments: On the OIl  (D hand, A  as from Vedic
tiımes onward has always tascınated the Indian mind, an 1t has een wıdely
practised 1n Brahmanism, Hinduism (esp. Saivism) nd Jaınısm. (In the other
hand, already 1n later Vedic EXISs tendencıes ATC traceable hich reject tapas-
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asceticısm. In connexion ith thıs rejection the notion of a  as itself 1s often
reinterpreted ın spirıtualiızed Aan! ethicized Buddhism has played
decisıve role 1n this development. Buddhiısm condemns both tormenting oneselt
and tormenting other beings, an ıf g1VeEs the word a  as the meanıng of „mental
devotıon, practice of moralıty” eic Its attiıtude in turn {O have intluenced
especlally certaın Vısnuite STOUDS
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